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die lediglich durch Nahearbeit erworbene Kurzsichtigkeit in der 
übergrofsen Mehrzahl der Fälle langsam, erreicht in der Eegel nur 
niedrige oder mittlere Grade und wird mit völliger Entwickelung 
des Körpers stationär. Sie ist, wie Stilling meines Erachtens mit 
vollem Eecht hervorhebt, als Folge eines abnormen Wachsthums des 
jugendlichen Auges unter dem Einflufs von Muskeldruck, nicht aber 
als eine wirkliche Krankheit zu betrachten, beeinträchtigt die Leistungs- 
fähigkeit der Augen gewöhnlich nicht und wird nur dadurch lastig, 
dafs sie den Gebrauch korrigirender Gläser fUr die Ferne erforderlich 
macht. Völlig von dieser zu trennen, ist eine andere Form der 
Myopie, die meist bereits in frühem Lebensalter vorhanden, fast un- 
abhängig von der Beschäftigung des Individuums rasch und dauernd 
fortschreitet, unter den Zöglingen höherer Unterrichtsanstalten nicht 
häufiger vorkommt als bei dem ungebildeten Proletariat und früher 
oder später zu partieller oder totaler Erblindung der Augen führt. — 
Dafs man diese Art der Kurzsichtigkeit bei der grofsen Mehrzahl 
der Schtileruntersuchungen von der anderen nicht geschieden hat, 
dürfte einen Grund für die verschiedene Beurtheilung der Gefährlich- 
keit der Schulmyopie abgegeben haben. Einen zweiten finde ich 
darin, dafs in den älteren Arbeiten auf das Verhalten der Sehschärfe 
der myopischen Augen im Vergleich zu dem der emmetropischen 
und hypermetropischen wenig oder gar nicht Eücksicht genommen 
ist, während hierin allein ein zuverlässiger Mafsstab für den Grad 
einer eventuellen Schädigung gefunden werden kann. Als dritter 
wäre der Umstand zu erwähnen, dafs bis auf die letzten Jahre die 
meisten Autoren immer nur von Neuem den zuerst von Cohn be- 
tretenen Weg der einmaligen Untersuchung verschiedener Schulen 
eingeschlagen haben, auf dem sie zwar zur Bestätigung der Cohn- 
schen Sätze gelangten : „die Zahl der kurzsichtigen Schüler nimmt 
nach der Kategorie der Schule zu* und „die Zahl der kurzsichtigen 



genossen und Pädagogen gefiinden ; einen öffentlichen Angriff erfuhr 
er nur von H. Cohn^), der neben einigen anderen Publikationen 
auch meine Bede als „eine Reaktion gegen die Eeformbestrebungen 
betreffs Verminderung der Schulmyopie in ärztlichen Kreisen^ be- 
zeichnet. Wer sich die Mühe nimmt jene Bede zu lesen, kann sicli 
leicht davon überzeugen, wie völlig haltlos eine derartige Behauptung 
ist. Der segensreiche Einflufs der Schulhygiene wird voll und ganz 
von mir anerkannt und ausdrücklich betont, dafs ,,dem staatlichen 
Schulzwang die Verpflichtung des Staates gegenüberstehe dafür zu 
sorgen, dafs die Schulräume den Anforderungen der Hygiene ent- 
sprechend eingerichtet, die Ziele des Unterrichts nicht über ein 'ver- 
nünftiges Mafs emporgeschroben und die durch denselben bedingten 
Schädlichkeiten nach Kräften eingeschränkt werden", üeber die 
Berechtigung dieser Forderungen sind alle ärztlichen Sachverständigen 
ohne Ausnahme einer Meinung, meine Opposition richtet sich also 
nicht gegen „Beformbestrebungen*, sondern lediglich gegen die Ueber- 
treibung der durch die Myopie bedingten Gefahr für das einzelne 
Individuum wie für unser gesammtes Volk und gegen die Fiktion, 
als ob durch Einführung von „Schulärzten" und anderen hygienischen 
Mafsregeln die Kurzsichtigkeit in den Schulen beseitigt werden könnte, 
üeber die Wirkung derselben wissen wir bisher thatsächlich so viel 
wie nichts, unsere Aufgabe ist es daher zunächst an einzelnen, 
hygienisch möglichst vollkommen eingerichteten Schulen Erfahrungen 
zu sammeln, auf Grund deren man ein wirklich sicher begründetes 
ürtheil abgeben kann. Erst wenn man ein solches gewonnen, wird 
man berechtigt sein, eventuell Neuerungen in der Organisation der 
Schulen zu verlangen, die grofse pekuniäre Anforderungen an Staat 
und Gemeinde stellen. Für C o h n kommt dieser Gesichtspunkt nicht 

1) 1. c. p. 256. 



mäfsig niedrigen, ungenügend beleuchteten und überfüllten Ziinmem, 
seinen schlecliten Subsellien alle Bedingungen erfüllte, welche man 
für Entstehung und Zunahme der Myopie verantwortlich zu machen 
pflegt. Am 6. Januar 1879 wurde das neue Schulgebäude bezogen. 
Dasselbe ist dreistöckig, mit der Längsrichtung von Nordost nach 
Südwest errichtet, nach allen Seiten frei gelegen, mit der Front den 
städtischen Anlagen zugewandt. Hinter ihm befindet sich ein 2045 qm 
grofser mit Bäumen bepflanzter Spielplatz, der nach Süden durch die 
278 qm. grofse Turnhalle begrenzt wird. Die Unterrichtsräume, welche 
ihr Licht von Südwest, Nordost und Nordwest erhalten, liegen in 
allen Stockwerken und sind 4 Meter hoch. Die Gröfse ihrer Fenster 
entspricht c. dem sechsten Theil der Fufsbodenfläche ; das Licht fallt 
überall auf der linken Seite der Schüler ein und ist hell genug, um 
auf allen Plätzen das Lesen gewöhnlichen Druckes in 40 cm Abstand 
zu gestatten. Auf den Schüler kommen durchschnittlich 1,45 qm 
Bodenfläche und 5,8 cbm Luftraum. Das Gebäude besitzt Luft- 
heizung und eine gute Ventilationseinrichtung, welche eine sehr aus- 
giebige Erneuerung der Luft in allen Zimmern bewirkt. Die Corridore 
sind heU, gegen Zug geschützt, heizbar, 3 m breit; die Subsellien 
zweisitzig, nach Lickroth's System, von verschiedener Gröfse, ver- 
stellbar. Zu Beginn des Semesters erhält jeder Schüler einen seiner 
Körpergröfse entsprechenden Platz angewiesen, das Certiren ist ab- 
geschafft. Bezüglich der inneren Organisation des Unterrichts mnfs 
ich rühmend hervorheben, dafs zu der Zeit, als in Folge des Strafs- 
burger Gutachtens die bekannte „Ueberbürdungsfrage^ alle Gemüther 
erregte, die hessische Regierung derselben sofort näher trat und auf 
Grund eingehender Untersuchungen durch Sachverständige Ver- 
fügungen erliefs, welche geeignet waren die aufgedeckten Schäden 
zu beseitigen. Dieselben lauten : 
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erlassen werden, und hat hierbei zugleich verschiedene Punkte als be- 
sonders beachtenswerth bezeichnet. 

Diese Beschlüsse der Commission haben die Billigung Grofsherzog- 
lichen Ministeriums des Innern und der Justiz gefunden und sehen wir 
uns daraufhin veranlafst, die nachfolgenden Anordnungen zu treffen, 
bezw. die in den erwähnten früheren Ausschreiben bereits enthaltenen 
und von der Commission gebilligten Bestimmungen hiermit nochmals 
ausdrücklich hervorzuheben. 



I. Festsetzung des für die häuslichen Arbeiten 

einzuhaltenden Mafses. 

1) Die Fertigung der häuslichen Arbeiten darf höchstens in 
Anspruch nehmen : 

Arb eitszeit : 



Klasse : 
a. bei den Schülern der Yorsohule 



Durch scbnittliches 
Lebensalter : 



b. bei den Scbülem der VI u. V. 



c. bei den Scbülem der IV. u. mb. 



d. bei den Scbülem der Illa. u. üb. 



6 — 9 Jahre : eine halbe Stunde bis 40 Minuten 
den Schultag oder 3 bis 4 Stunden 
die Woche. 

9 — 11 Jahre: eine Stunde den Schultag oder 
6 Stunden die Woche. 

11 — 13 Jahre: zwei Stunden den Schultag oder 

12 Stunden die Woche. 

13—15 Jahre : zwei und eine halbe Stunde den 

Schultag oder 15 Stunden die 
Woche. 

e. bei den Scbülem der IIa., Ib. u. la. 15—18 Jahre : drei Stunden den Schultag oder 

18 Stunden die Woche. 

Bei Feststellung dieses Zeitmafses ist ein Schüler von mittlerer 
Begabung vorausgesetzt. Die angegebenen Normen setzen^ wie wir 
hiermit noch ausdrücklich hervorheben, das äufserst zulässigeMafs 
der für die häuslichen Arbeiten zu verwendenden Zeit fest und ist 
namentlich bei den oberen Klassen dringend zu wünschen ^ dafs in 
geeigneter Weise eine Beschränkung auf ein geringeres Mafs herbei- 
geführt wird. 

2) Vom Vormittag zum Nachmittag desselben Tages dürfen keine 
Arbeiten aufgegeben werden und sind die Schüler von Zeit zu Zeit 
stets aufs Neue darauf hinzuweisen ^ dafs die Fertigung von häuslichen 
Arbeiten in den Stunden zwischen dem Vor- und Nachmittagsunterricht, 
sowie weiter in der Stunde vor Beginn oder in der Stunde nach Schlafs 
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Bei diesen Verhandlungen und Beschlufsfassungen über die ZaM und 
die Vertheilung der hänslichen Arbeiten sind insbesondere folgende Punkte 
zu beachten : 

a. Nur solche häusliche Aufgaben dürfen gestellt werden ^ welche 
in dem Klassenunterricht hinreichend vorbereitet 
sind^ so dafs die Schüler dieselben nach der im Unterricht ge- 
gebenen Anleitung ohne fremde Hülfe lösen können. 

b. Als häusliche Aufgaben sind nur solche schriftliche Arbeiten zu- 
lässig, die von dem Lehrer durchgesehen und korri- 
girt werden. 

c. Das Auswendiglernen von einzelnen Daten und Zahlen^ die 
häusliche Anfertigung von Rechnungen, die Fertigung von 
Abschriften ist auf das Nothwendigste zu beschränken. 

Strafarbeiten, — soweit sie sich nicht auf die nochmalige 
Fertigung bezw. Reinschrift einer ungenügend geleisteten Aufgabe be- 
schränken, — sind unzulässig. 

3) Jede häusliche Aufgabe ist von dem betreffenden Lehrer selbst 
in das während der Unterrichtsstunden offen zu legende Elassentagebuch 
unter einer besonderen Rubrik und unter dem Datum desjenigen Tags, 
für welche sie gestellt wird, einzutragen. Die Klassenführer haben jeder 
Zeit darauf zu achten, dafs die von den einzelnen Lehrern gestellten 
Aufgaben der getroffenen Verabredung gemäfs richtig vertheilt werden 
und das bestimmte Mafs nicht überschreiten, im Anstandsfalle haben 
sie sich wegen der erforderlichen Remedur mit dem betreffenden Lehrer 
zu benehmen und nöthigenfalls dem Direktor Anzeige zu machen. 

4) Die Direktoren und die Klassenführer haben sich durch von Zeit 
zu Zeit zu wiederholendes Benehmen mit Eltern von Schülern und mit 
Schülern selbst darüber zu verlässigen, welche Zeit in der betreffenden 
Klasse die Schüler zur Bewältigung der häuslichen Aufgaben nöthig 
haben und bezw. ob und wodurch eine Ueberschreitung des für die 
häuslichen Arbeiten festgestellten Mafses veranlafst ist, damit eintreten- 
den Falls alsbald Abhülfe geschafft werden kann. 

Bei der grofsen Zahl von Eltern, denen die sittliche und geistige 
Bildung, das körperliche und geistige Wohl ihrer Kinder wahrhaft am 
Herzen liegt und die darum zur Unterstützung der Schule in ihren 
Bestrebungen gern bereit sind, wird es leicht sein, in fraglicher Hin- 
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Verhalten der Refraction in den einzelnen Jahrgängen. 

Tab. I giebt einen üeberblick über den Refiractionszustand s'ämmt- 
licher in den einzelnen Jahren untersuchter Augen. Ohne weiteres 
vergleichbar sind die Zahlen der Jahrgänge 1881 — 84 und 1889, 
welche alle Schüler des Gymnasiums umfassen, gesondert davon 
müssen die Jahrgänge 85 — 88 betrachtet werden, in denen die unteren 
Klassen allmälig fortfallen. Was zunächst das prozentarische Ver- 
hältnifs der Emmetropie anlangt, so bleibt dasselbe während der 
9 Jahre nahezu unverändert mit Ausnahme des Jahres 88, in dem 
es 7,7 ®/o unter den Durchschnitt (62,4 ^/o) sinkt. Dies abweichende 
Verhalten erklärt sich zur Genüge durch den Fortfall der unteren 
Klassen bis zur Untertertia incL, auf welchen die Emmetropie sehr 
erheblich die Myopie überwiegt. — Bezüglich des Vorkommens der 
Myopie finden sich während der ersten 6 Jahre keine nennenswerthen 
Schwankungen, auffällig erscheinen dagegen die niedrigen Prozent- 
sätze der Jahre 87 und 89. Ob dieselben als zufällige zu betrachten 
oder durch eine Abnahme der Myopie unter den Schülern zu erklären 
sind, wird sich im weiteren Verlauf unserer Untersuchungen heraus- 
stellen. — Sehr ungleich ist die Hypermetropie in den einzelnen 
Jahrgängen vertreten ; die gröfsere Häufigkeit ihres Vorkommens fällt, 
wie ein Blick auf die Tabelle zeigt, jedesmal zusammen mit einem 
prozentarischen Sinken der Myopie. — Der Astigmatismus zeigt in 
den Jahren 81 — 85 und 89 ein ziemlich konstantes Verhältnifs, steigt 
dagegen sichtlich an mit dem Fortfall der imteren Klassen (86 — 88). 
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Tabelle I. 



Befraction 
des 


Zahl 

der 

Augen 


£ 


M 


H 


Ar 


Untersuchte 
Olaflsen 


Jahrganges 


Zahl 


% 


Zahl 


Vo 


Zahl 


% 


Zahl 


% 




1881 


610 


322 


63 


141 


27,6 


87 


7,4 


10 


2 


Sexta-Prima. 


1882 


616 


310 


60 


126 


24,4 


70 


13,6 


U 


2,1 


Sexta-Prima. 


1883 


618 


321 


62 


148 


28,6 


37 


7,2 


12 


2,8 


Sexta-Prima. 


1884 


542 


337 


62,1 


136 


26 


62 


9,6 


18 


3,8 


Sexta-Prima. 


1886 


494 


326 


66 


121 


24,6 


82 


6,6 


16 


3 


Qninta-Prima. 


1886 


434 


269 


62 


122 


28,1 


24 


6,5 


19 


4,4 


Quarta-Prima. 


1887 


804 


204 


67,1 


71 


23,8 


10 


3,3 


19 


6,8 


Untertertia-Prima. 


1888 


210 


116 


64,7 


67 


32. 


12 


6,7 


16 


7,6 


Ohertertia-Prima. 


1889 


650 


864 


64,4 


93 


17 


86 


16,3 


18 


8,3 


Sexta-Prima. 



3» 
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Auf Tab. in habe ich diese Frage zu beantworten versucht, 
indem ich 6 Jahrgänge der Klassen V— I, 7 von IV — I, 8 von 
Ulli— I, 9 von Olli — I zusammenstellte, das durchschnittliche 
Prozentverhältnifs der Myopie für jede Gruppe berechnete and darauf 
untersuchte, ob von einem bestimmten Jahre ab die Myopie in allen 
Gruppen für die Folge unter den Durchschnitt sinkt. Dies verhielt 
sich in der That so und zwar bildete für Gruppe I, III, IV das 
Jahr 1885, fllr Gruppe 11 1884 den Wendepunkt. Zwei Faktoren 
können hierbei eine Rolle spielen : einmal der Umstand, dafs sich 
um diese Zeit nur noch sehr wenige Schüler vorfanden, welche das 
alte Gymnasium besucht hatten, dann aber auch die strenge Durch- 
führung der schon früher erwähnten ministeriellen Verfügung be- 
treflfend die Ueberbürdung der Schüler. Der letzten bin ich geneigt 
die gröfsere Bedeutung beizulegen. — Betrachtet man in der Tabelle 
das Prozentverhältnifs der Myopie in den einzelnen Jahren, so ist 
eine konstante Abnahme desselben nicht nachweisbar, vielmehr finden 
sich überall Schwankungen, wie sich das bei den kleinen Zahlen, 
mit denen ich rechnen mufste, nicht anders erwarten läfst. Die grofse 
Differenz zwischen 81 und 89 tritt auch hier wieder in allen Gruppen 
klar zu Tage, aber nicht so unvermittelt wie in Tab. II, sondern im 
Jahre 84 beginnend und allmälig zunehmend. 
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Tabelle IV. 



Classe 
und 


Zahl 
der Augen 


E 


M 


H 


As 


Jahrgang 


Zahl 


Vo 


Zahl 


% 


Zahl 


% 


Zahl 


% 


Sexta 1881 
Sexta 1882 
SextA 1883 
Sexta 1884 
SextA 1889 


46 
64 
58 
66 
78 


36 
38 
43 

48 
46 


78,3 

51,5 

74,2 

73 

59 




1 
7 
6 
1 




1,5 
12 
9 
1,3 


10 

30 

7 

10 
29 


21,7 

47 

12 

15 

37,1 




1 
2 
2 






1,8 

3 

2,6 


Summa 


312 


206 


66 


15 


4,8 


86 


27,6 


5 


1,6 


Quinta 81 
Quinta 82 
Quinta 83 
Quinta 84 
Quinta 86 
Quinta, 89 


96 
60 
68 
60 
68 
66 


70 
44 
56 
35 
52 
45 


73 

73,3 

82 

58,4 

76,5 

68,1 


12 

4 

11 
5 
6 


12,5 



6 
18,3 

7,3 

9,1 


10 
16 

8 
11 

9 
15 


10,4 

26,7 

12 

18,3 

13,2 

22,8 


4 


3 
2 



4,1 





5 

3 




Summa 


418 


302 


72,2 


38 


9 


69 


16,6 


9 


2,2 


Quarta 81 
Quarta 82 
Quarta 83 
Quarta 84 
Quarta 85 
Quarta 86 
Quarta 89 


84 
68 
52 
90 
64 
76 
84 


63 
44 
41 
69 
44 
60 
61 


75 

64,7 

79 

76,7 

68,7 

79 

72,5 


13 
13 

7 
7 

13 

12 

8 


15,5 
19,2 
13,4 

7,8 
20,4 
15,7 

9,5 


8 
7 
2 

14 
6 
3 

15 


9,5 
10,1 

3,8 
15,5 

9,4 

4 
18 



4 
2 

1 
1 





6 

8,8 



1,5 

1,3 




Summa 


518 


382 


73,7 


73 


14 


55 


10,7 


8 


1,6 



y. Hippel, Sebalmyopie. 
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Tab'elle V. 



Classe 
und 


Zab) 
der Augen 


E 


M 


H 


An 


Jahrgang 


Zahl 


•/o 


Zahl 


/o 


Zahl 


•/. 


Zahl 


•/. 


Unter-Tertia 81 
Unter-Tertia 82 
Unter-Tertia 83 
Unter-Tertia 84 
Unter-Tertia 85 
Unter-Tertia 86 
Unter-Tertia 87 
Unter-Tertia 89 


84 
90 
72 
58 
88 
84 
70 
114 


64 
61 
44 
41 
68 
55 
58 
78 


76,2 
; 67,8 
61,1 
70,7 
77,3 
i 65,5 
83 
68,4 


16 
22 
22 

8 
12 
18 

7 
19 


1 

.' 19 

24,5 

80,6 

13,8 

13,6 

21,4 

10 

16,7 


2 

4 
4 
7 
8 
6 
8 
14 


2,4 
4,4 
5,5 

12,1 
9,1 
6 
4,2 

12,8 


2 

3 

2 

2 



6 

2 

8 


M 

3.« 
2,8 
8,4 


7.» 

2,8 

2,6 


Summa 


660 


469 


71 


124 


18,8 


47 7,1 


20 


3,1 


Ober-Tertia 81 
Ober-Tertia 82 
Ober-Tertia 83 
Ober-Tertia 84 
Ober-Tert.ia 86 
Ober-Tertia 86 
Ober-Tertia 87 
Ober-Tertja 88 
Ober-Tertia 89 


66 
70 
82 
66 
68 
62 
62 
64 
60 


38 57,6 
48 ! 68,5 
47 1 57,3 
46 j 70 
52 j 76,5 
42 ; 67,7 
41 66,1 
31 ; 67,4 

39 66 


24 
16 
21 
19 
12 
8 
14 
14 
13 


36,4 
; 23 
26,6 
29 
17,6 
13 
22,6 
26 
21,7 


2 
6 
9 

1 
10 

6 
5 


8 

8,5 
11 



1,4 
16,1 


11,1 

8,3 


2 

5 

1 
8 
2 
7 
8 
• 3 


8 

6,1 

1 

4,5 
8,2 
11,8 
5,5 
5 


Summa 


590 


384 ! 65 

1 


141 24 


39 


6,6 


26 


4,4 


Unter-Secunda 81 
Unter-Secunda 82 
Unter-Secunda 83 
Unter-Secunda 84 
Unter-Secunda 85 
Unter-Secunda 86 
Unter-Secunda 87 
Unter-Secunda 88 
Unter-Secunda 89 


62 
68 
72 
74 
60 
70 
54 
62 
50 


19 
33 
41 
46 
35 
43 
40 
42 
27 


36,6 

48,6 

57 

62 

68,3 

61,4 

74 

67,7 

64 


30 
29 
27 
20 
21 
21 
8 

15 
18 


57,6 

42,6 

37,6 

27 

35 

30 

14,8 

24,2 

36 


2 
4 
2 
4 

5 
4 
1 
2 


3,8 

6 

2,7 

6,6 



7,1 
7,4 
1,6 
4 


1 

2 
2 

4 
4 
1 
2 
4 
8 


2 

8 

2,7 

6,6 

6,7 

1,6 

8,8 

6,5 

6 


Summa 


562 


326 , 


58 


189 


33,6 


24 


4,3 


23 


4,1 
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sehr hohen Prozentsatz (27,6%) vertreten — nimmt bis zur Unter- 
tertia rapide ab (um 20,5 %), zeigt aber dann auf den 5 oberen Klassen 
weiter keine nennenswerthe Verminderung. Dafs die geringen An- 
forderungen, welche die 3 ersten Schuljahre an die Augen der Schüler 
stellen, dieses Verhalten der Hypermetropie nicht bedingen können, 
dürfte zweifellos sein. Ihr Verschwinden, ihr allmäliges Uebergehen 
in die Emmetropie hängt vorzugsweise mit dem raschen Wachsthum 
des Körpers und der davon abhängenden Entwickelung der Augen 
zwischen dem 9. und 13. Lebensjahre zusammen und es liegt nicht 
die geringste Veranlassung dafür vor, den Uebergang eines unvoll- 
kommenen, dem embryonalen Leben eigenthümlichen Refraktion s- 
zustandes in einen vollkommeneren für etwas Beunruhigendes zu 
halten. — Hinsichtlich des Astigmatismus lehrt die Tabelle, dafs sein 
Vorkommen unter den Schülern an keine bestimmten Gesetze ge- 
bunden ist, wie sich das bei der Art dieser Refractionsanomalie auch 
nicht anders erwarten läfst. 

Vergleicht man das Prozentverhältnifs der Myopie, welches ich 
auf Grund der wiederholten Untersuchungen für die einzelnen Klassen 
des hiesigen Gymnasiums berechnet habe mit den an anderen er- 
mittelten, so erscheint dasselbe fast durchweg niedriger. — Die 
folgende Tabelle VII, welche die von Schmidt-Eimpler^) mit- 
getheilten Zahlen und die meinigen neben einander gestellt enthält, 
mag zum Beweise dafür dienen. 



1) V. Gräfe's Archiv. Bd. 31. Abth. 4. p. 153. 



Tabelle VU. 

Procentarisches Verhältnifs der verschiedenen Refractions- 
zustände in den einzelnen Classen. 



Die erhebliche Zunahme der Myopie auf den oberen Klassen 
wird von Cobn and seinen Anhängern ansschliefalich auf den schäd- 
lichen Einflufs der Schule zurückgeführt, während von Javal und 
Becker bereits vor längerer Zeit darauf hingewiesen wurde, dafs 
vielleicht unter den Schülern, welche vor absolvirtem Examen das 
Gymnasium verlassen, sich verhältnifsmäfsig viele Emmetropen be- 
finden, wodurch das Prozentverbältnifs der Myopie dann natürlich 
rasch steigen müfste. Ich habe es bereits früher ausgesprochen '), 

1) 1. o. p. 16. 



dafs meioe hiesigen Beobachtnngeii diese Hypothese zn stützen 
schienen; meine Berechnungen sind indessen von Schmidt- 
Rimpler') and Cohn') als nicht beweisend angefochten worden, 
da ich nar die Myopie der Abgegangenen mit der Durchschnittszahl 
der Myopen im ganzen Gymnasium verglichen hätte. Um jeden 
Einwand zu widerlegen, habe ich auf Tab. VÜI für die einzelnen 
Klassen die Zahl der während meiner Untersuchungen abgegangenen 
Augen und die VertheUung der verschiedenen Keiraktionszustände 
auf dieselben zusammengestellt und zum Vergleich die Zahlen der 
Tab. VII beigegeben. 

Tabelle VIII. 



>) 1. c. p. ] 
«) 1. e. p. S 
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Prozentverhältnifs der verschiedenen Grade der Myopie in den 

einzelnen Klassen. 

Tabelle IX. 



Classen 


Jahr- 
gänge 


Augen 


M 
im Ganzen 


M 1 3 


M 8—6 


M 6—8 


M > 8 


SextA 


5 


312 


4,8 % 


4,2 % 


0,6 o/o 


7o 


% 


Quinta 


6 


418 


9 % 


7,4 o/o 


1,6 o/o 


% 


•/. 


Quarta 


7 


518 


14 Vo 


11,2 0/, 


2,6 % 


0,2 % 


•/. 


Unter-Tertia 


8 


660 


18,8 o/o 


15,1 7o 


3,6 •/, 


0,2 % 


% 


Ober-Tertia 


9 


590 


24 7o 


14,6 Vo 


8,2 % 


0,9 Vo 


0,3 "/o 


Ünter-Secnnda 


9 


562 


33,6 % 


19,7 % 


10,8 Vo 


1,9 »/o 


1 •/» 


Ober-Secnnda 


9 


396 


40 7o 


21,6 o/o 


14,6 Vo 


2,5 »/o 


1,8 "/o 


Unter-Prima 


9 


306 


43,8 7o 


24,8 o/o 


13,7 »/o 


2,6 % 


2,6 »/. 


Ober-Prima 


9 


292 


49,6 % 


23,6 o/o 


17,8 Vo 


4,8 % 


8,4 % 



Dem Vorgänge früherer üntersucher folgend habe ich auf Tab. IX 
die kurzsichtigen Augen in 4 Gruppen prozentarisch berechnet klassen- 
weise zusammengestellt. Die erste mnfafst die niedrigen Grade 
M 1—3 D, die zweite die mittleren M 3—6 D, die dritte M 6—8 D, 
die vierte alle Fälle > 8 D. Wie aus den mitgetheilten Zahlen er- 
sichtlich, gehört die übergrofse Mehrzahl aller kurzsichtigen Augen 
der ersten und zweiten Gruppe an, während die hohen Grade der 
Myopie ihnen gegenüber aufserordentlich zurücktreten. Dieses Eesultat 
stimmt mit den Befanden früherer Beobachter vollständig überein. 
Die Tabelle bestätigt aufserdem die von C o h n aufgestellte Behaupt- 
ung, dafs der Grad der Myopie von Klasse zu Klasse steige; ich 
nehme daher keinen Anstand, die Richtigkeit derselben, welche mir 
früher nicht über jeden Zweifel erhaben schien, hiermit anzuerkennen, 



Tabelle X. 

Procentarisches Verhältnifs der Sehschärfe bei den ver- 
schiedenen Refractionszuständen. 



S . ' 






m I 

iE a X 
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Tab. X abgeleiteten Satzes beweist noch schlagender die folgende 
Tab. XI, auf welcher ich für die verschiedenen Refraktionszustände 
die ermittelten Sehschärfen nur in je 2 Gruppen prozentarisch 
berechnet habe. 

Die erste enthält alle Augen mit S bis ^/g, die zweite die mit 
S = < ^/g. Die jener angehörigen Schüler sind in der Wahl des 
Berufes durch ihr Sehvermögen in keiner Weise beschränkt, während 
die der zweiten in geringerem oder höherem Grade durch die Herab- 
setzung der Sehschärfe in ihrem späteren Fortkommen beeinträchtigt 
erscheinen. Unter den Emmetropen ist der Prozentsatz der Am- 
blyopen minimal (0,9 — 1,6%), unter den Myopen steigt er etwas 
(2,4 — 8Vo)^ hält sich aber noch innerhalb sehr mäfsiger Grenzen; 
bei den Hypermetropen überschreitet sein Minimum bereits die fiir 
die Myopie gefundene Maximalzahl 8 um 0,2 %, während sein Maximum 
den hohen Werth von 33,3 ®/o erreicht. Unter den Astigmatikern 
endlich überwiegen zum Theil die Zahlen der zweiten Gruppe die 
der ersten. 
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Tabelle XL 

S bis 2/3 und < 2/3 bei den verschiedenen Refractions- 

zuständen in ^/o. 



Classe 



Sexta 

Quinta 

Quarta 

Unter-Tertia 

Ober-Tertia 

Unter-Secunda 

Ober-Secunda 

Unter-Prima 

Ober-Prima 






S3 



E 



SbisVs S<'/ 



M 



Sbis«A 



s<V« 



H 



S bis Vs 



S<»/. 



5 
6 
7 
8 
9 
9 
9 
9 
9 



812 


99 % 


1 7o 


93,3 •/• 


6,7 7. 


91,8 7, 


418 


99,1 »/, 


0,9 Vo 


97,6 "lo 


2,6 7o 


89,8 7o 


618 


98,9 Vo 


1,1 7o 


95,9 »/o 


4,1 7« 


88,7 7„ 


660 


98,8 »/» 


1,2 Vo 


97,6 »lo 


2,47, 


76,6 7o 


590 


98,7 % 


1,3 7o 


96,8 «/o 


4,2 7« 


89,8 7, 


662 


99,1 •/. 


0,9 «/o 


93,2 •/, 


6,8 7o 


76 7o 


896 


99 % 


1 7o 


92 "lo 


8 7o 


66,7 7, 


806 


98,6 % 


1,4 7o 


98,2 »/» 


6,8 7« 


78,7 7, 


292 


98,4 7o 


1,6 •/« 


95,2 •/, 


4,8 7o 


86,7 7, 



8,2 7, 

10.2 7o 

16.3 7« 

23.4 7o 

10.2 7o 
26 7o 
33,8 7o 
21,8 7o 

14.3 7o 



As 



SbisV, 



60 7, 
66,6 7« 

87.6 7o 
60 7, 

67.7 7o 
62,2 7o 

67.8 7o 
81,8 7o 
46,2 7o 



s<7. 



40 7. 
33,4 7. 

62.6 7o 

60 7« 
42,3 7, 
47,8 7o 
42,2 7o 

18.7 7o 

63.8 7o 
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Verhalten der Sehscharfe bei den verschiedenen Graden 

der Myopie. 

Die meisten neneren Autoren, welche dem Verhahen der Seh- 
schärfe bei der Mjopie ihre Aufmerksamkeit zugewandt haben, be- 
hanpteuy dals schon die geringen Grade den Prozentsatz der ToDen 
Sehschärfen Terringem, während er bei den mitderen und hohen 
bedeutend sinkt So fand Schmidt-Kimpler ') z. B. bei Emme- 
tropie volle Sehschärfe in 89% bei Myopie bis 3 D in 60^*«, bd 
M 3 — 6 D in 41 ^t, bei M >> 6 D sogar nur in 16,2 *«- l^ni einen 
Vergleich mit diesen und ähnlichen Angaben zu ermöglichen, habe 
ich auf Tab. XU für dieselben Gruppen der Myopie die Sehschärfen 
prozentarisch für die einzelnen Klassen berechnet und dann den 
durchschnitdichen Prozentsatz für alle Klassen fes^estellt. Nor auf 
das Gresammtresultat möchte ich Werth l^en, da im Einzelnen 
wegen der relativen Kleinheit der Zahlen die Schwankungen zu 
erheblich sind. 

In Gruppe I (M^3 D) tritt bereits eine auffiJlende Differenz 
zwischen den Zahlen von Schmidt-Bimpler und den meinigen zu 
Tage : S = 1 dort nur in 60,3 Vo hier in 90'/o; S = */, und V, dort 
in 35 7o hier in 9,4%; 8 < V, dort in 4,6% hier in 0,6^V Noch 
gröfser ist der unterschied in Gruppe 11 (M 3 — 6 D) : bei Schmidt- 
ßimpler 41%— 65%— 18,7 V^ bei mir 85%— 14,1%— 0,9 '/o, während 
er in Gruppe m (M > 6 D) geringer ausfällt : 16,2%— 65%— 18,7% 
gegen 30,8%— 59,3%— 9,9%. 



1) 1. c. 
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Tabelle XH. 
Verhalten d. Sehschärfe bei d. verschiedenen Graden d. Myopie, 



M 1— 3 D 


Zahl der 
myop. 


S = 1 


8-«/. 


s-V. 


S-V» 


s-Vt 


8-V. 


8 - V.. 


Glasse 


Augen 


Vo 


Vo 


% 


Vo 


Vo 


Vo 


•/. 


Sexta 


13 


77 


15 


8 


— . 









Quinta 


31 


81 


16 


3 


— 









Qnarta 


58 


93 


3,5 


3,5 


— 


— 







Unter-Tertia 


100 


95 


5 





— 


— 







Ober-Tertia 


86 


94 


6 





— 


— 







Unter-Secunda 


111 


89,2 


8 


1,8 


1 


— 








Oher-Seconda 


85 


90,6 


5,9 





3,5 


— 







Unter-Prima 


76 


96 


4 





— 










Ober-Prima 


69 


94 


3 


1,5 


— 


1,6 








Durchschnitt : 


90 


7,4 


2 


0,5 


0,1 






M 3—6 D 
Classe 


Zahl der 
myop. 
Augen 


S — 1 
% 


8 = V. 


s-V. 

Vo 


s = V» 

Vo 


8 V, 


8-V. 


8 - V.. 


Sexta 


2 


100 


















Quinta 


7 


86 


14 















Quarta 


14 


86 


7 


7 













Unter-Tertia 


23 


87 


4,4 


8,6 













Ober-Tertia 


48 


96 


2 


2 













Unter-Secunda 


61 


87 


8,2 


1,6 


3,2 










Ober-Secunda 


58 


80 


14 


3 


3 










Unter-Prima 


42 


64 


24 


10 


2 









Ober-Prima 


52 


79 


21 















Durchschnitt : 


85 


10,5 


3,6 


0,9 










M > 6 D 


Zahl der 
myop. 


S— 1 


s-V. 


S-V. 


S-V. 


8-V» 


s = V. 


8 - V.. 


Classe 


Augen 


7o 


% 


Vo 


Vo 


V. 


% 


•/. 


Sexta 





— . 




— 


— 


— 


— 




Quinta 













— 







Quarta 


1 





100 


— 




— 


— — 


— 


Unter-Tertia 


1 





100 






— 







Ober-Tertia 


7 





43 


57 


— 




— 





Unter-Secunda 


17 


41,2 


17,7 


11,7 


17,7 


11,7 








Ober-Secunda 


15 


53,3 


6,7 


20 


20 





— 


— 


Unter-Prima 


16 


75 


6,3 


6,3 


12,4 


— 


— 


— 


Ober-Prima 


24 


46 


33,3 


12,5 


8,2 


— 


— 


— 


Durchschnitt : 


30,8 


44 


15,8 


8,3 


1,6 


— 


— 
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Als Spiel des Zufalls wird man die grofse Verschiedenheit 
unserer Prozentzahlen nicht auffassen können, weil sie sich in allen 
3 Gruppen wiederholt, es bleibt daher nur die Annahme übrig, 
dafs die ungewöhnlich günstigen hygienischen Verhältnisse des 
hiesigen Gymnasiums vortheilhaft auf die Erhaltung einer guten 
Sehschärfe bei den Myopen eingewirkt haben. Ich halte dieses Re- 
sultat für wichtiger, als die Abnahme der Kurzsichtigkeit im Ganzen 
um einige Prozente, denn es beweist, dafs die Schulmyopie durchaus 
nicht so häufig wie man bisher glaubte von Amblyopie geringeren 
oder höheren Grades begleitet zu werden braucht. Wenn auch ich in 
Gruppe III nur 30,8% mit normaler Sehschärfe fand, so ist zu be- 
achten, dafs die grofse Mehrzahl der zu ihr gehörigen Fälle der 
congenitalen progressiven, nicht der durch Nahearbeit erworbenen 
Myopie angehörte. 

Vorkommen des Staphyloma posticum bei den verschiedenen 

Graden der Myopie. 

Neben dem Sinken der Sehschärfe wird allgemein das Staphy- 
loma posticum, worunter ich atrophische Veränderungen der Choroidea 
in der Umgebung des Sehnerveneintrittes verstehe, als übelste Folge 
der Myopie betrachtet Ob die Häufigkeit seines Vorkommens mit 
dem Grade der Kurzsichtigkeit oder mit der Dauer des Schulbesuches 
in ursächlichem Zusammenhange steht, darüber gehen die Ansichten 
der Autoren noch auseinander. Für das hiesige Gymnasium habe 
ich auf Tab. XIII die Frage zu beantworten versucht, indem ich die 
in sämmtlichen Jahrgängen jeder Klasse ermittelten Fälle von Myopie 
in 4 Gruppen je nach ihrem Grade ordnete und dann den Prozent- 
satz für das Vorkommen des Staphyloma posticum in jeder Gruppe 
berechnete. 

T. Hippel, Schalmyopie. g 
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Tabelle XIU. 



Procentarisches Vorkommen der Staphyloma posticum bei den 
verschiedenen Graden der Myopie. 
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keinen erheblichen Werth beilege, habe ich, nm einen Vergleich mit 
den Angaben anderer Autoren za ermöglichen, in den letzten 4 Jahren 
die bezüglichen Erhebungen am hiesigen Gymnasium vorgenommen 
und auf Tab. XIV zusammengestellt. 

Tabelle XIV. 



Die drei anteren Klassen fehlen in der Tabelle, weil dieselben 
in der Zeit — wie schon früher bemerkt — nur einmal (1889) bezw. 
zweimal (86 und 89) untersucht wurden und die Zahl der myopischen 
Äugen so gering war, daTs sie für die Beantwortung der in Bede 
stehenden Frage nicht in Betracht kommen kann. Für die 6 oberen 
Erlassen ist auch eine Summirung der einzelnen Jahrgänge erforder- 
lich, wenn man nicht mit zu kleinen Zahlen rechnen will und selbst 
dann finden sich Schwankungen in dem prozentariscben Vorkommen 
der hereditären und nicht hereditären Myopie, die offenbar als zu- 
fällige aufzufassen sind. Zählt man dagegen alle myopischen Augen 
der 6 Klassen zusammen, so ergiebt sich, daTs erbliche Belaatüng 
ebenso oft fehlte als sie vorhanden war 50,5 "/o : 49,5 "/o, ein Resultat, 
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nähme der Myopie gehen die Meinungen der Autoren noch aoaeiih 
ander. Mangelhafte Beleuchtung machen die Einen, ttbennäfaige 
Anstrengung der Augen durch Nahearbeit die Anderen fiir sein Voi^ 
kommen verantwortlich. Dafs das erste Moment am hiesigen Gym- 
nasium nicht in Betracht kommen kann, ergiebt sich nach dem firOher 
Mitgetheilten von selbst, es blieb also zu untersuchen, ob die mit 
der Höhe der Klasse steigende häusliche Arbeitszeit einen ersidht- 
lichen Einflufs auf die Häufigkeit des Accommodationskrampfes bei 
Emmetropie und Myopie ausübt 







Tab 


eile XV. 








Clane 


Zahl der 
Augen 


Ac.- 
Krampf | % 
bei £ 


bei M 


7. 


imGamoL 

bei 
? Augen 


•/. 


Sexta 

Quinta 

Quarta 

Unter-Tertia 

Ober-Tertia 

Unter-Seconda 

Ober-Seconda 

Unter-Prima 

Ober-Prima 


312 
418 
618 
660 
690 
662 
396 
306 
292 


4 
10 

4 
36 
30 
30 

8 
14 

8 


1,2 

8,4 

4 

6,6 
6,1 
6,8 
2 

2,7 



8 
6 
24 
26 
32 
32 
26 
32 




1,« 
1,1 

3,6 

M 

6,6 
8,1 
8,6 
11 


4 
18 
10 
60 
66 
62 
40 
40 
40 


M 
1,» 

9 

11 
10,1 
18 
18,6 


Snmma 


406 


4 Augen, c 


lavon Aco€ 


»mmodation 


iflkrampf 31 


BO =^ 8,1 < 


% 



Auf Tab. XV habe ich diese Frage zu beantworten versucht, 
indem ich die beobachteten Falle von Accommodationskrampf nach 
Klassen geordnet für alle untersuchten Jahrgänge zunächst bei Em- 
metropie und Myopie gesondert zusammenzählte und dann ihr pro- 
zentarisches Verhältnirs berechnete. Für die emmetropischen Augen 
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Die Krankheiten der Augen unter den Schülern des hiesigen 

Gymnasiums. 

Tabelle XVI. 



Classe 


s 

< 

u 

a> 

na 


§ 

1 
1 


1 
f 

f-H 


1 

I 


OB 

1 


Gataract. cent. 
ant. 


Ghoroiditis 


o 


.s 
1 

dl 


OB 

1 


• 

8 

• 

•s 

ü 


u 

1 

OQ 


J 

's 

1 

< 


Sexta 


312 


0,3 o/o 


0,6 »/o 


1,2% 


0,6 Vo 


— 


— 


— 


0,3 Vo 





0,6 % 


— 





Quinta 


418 


0,7 % 


0,9 •/« 


1,4 •/. 


— 


— 


— 


— 




0,4 % 


0,9 % 


0,2% 





Quarta 


518 


0,9 Vo 


1,8 »/o 


3,8 Vo 




— 


— 




— 


0,4«/. 


1,6 •/. 


1,5% 


0,2 % 


Unter-Tertia 


660 


0,3% 


1,8 "/o 


4 % 


— 


— 


0,3 Vo 


— 


— 


0,8 % 


0,9 % 


0,6% 


— 


Ober-Tertia 


590 


— 


1,'7. 


8 "/o 


— 


— 


0,8 Vo 


0,1 Vo 


— 


0,7 »/o 


0,6 Vo 


1,2 % 


— 


Unter-Secunda 


562 


— 


1,4 •/« 


4,2 % 


— 


0,8 % 


— 


— 


— 


0,8 Vo 


0,3 Vo 


1,4% 


— 


Ober-Secnnda 


396 


— 


2 "/o 


6 •/. 


— 


— 


— 


— 


p 


0,2 % 


0,1 Vo 


0,6 V» 


— 


Unter-Prima 


306 


— 


* •/. 


9,1 % 


— 


— 


— 


— 


— 


0,7 •/, 





1 % 


— 


Ober-Prima 


292 


— 


0,7 •/, 


6,8 Vo 


— 




— 


— 


— 


0,7 % 


0,3 Vo 


1 Vo 


— 



Tab. XVI giebt eine üebersicht über die an den Augen der 
Schüler des hiesigen Gymnasiums beobachteten Erkrankungen fiir 
jede Klasse besonders prozentarisch berechnet 

Homhautbrübungen fanden sich nur in geringer Zahl auf den 
untersten Klassen ; die damit behafteten Schüler hatten bis zur Ober- 
tertia bereits das Gymnasium verlassen. — Entzündungen des lAd- 
randes und der Bindehaut kamen, wie überall so auch hier am 
häufigsten zur Beobachtung imd zwar zeigen dieselben, ähnlich wie 
der Accommodationskrampf eine ziemlich regelmäfsige Zunahme von 
Klasse zu Klasse, sodafs ihr Zusammenhang mit der durch die Nahe- 
arbeit bedingten Anstrengung der Augen klar zu Tage tritt. — 
Hornhautentzündung^ angeborener Staar und Aderhautentzündung wurden 









» w v «. ^ 

V » »• ■- 



% 



65 

Wortlaut der Vorsclirift zu genügen, so werden sie wenig Nutzen 
bringen. Die wissenschaMiclie Deputation hat übrigens die grofsen 
Schwierigkeiten der Schularztfrage durchaus klar durchschaut, wie 
aus der Begründung ihrer Vorschläge deutlich genug hervorgeht. 
Die Frage, wem die Kosten für die ärztlichen Schulrevisionen auf- 
jsuerlegen sein würden, läfst sie als nicht zu ihrer Kompetenz ge- 
hörig uuerörtert und doch hat dieselbe eine eminent praktische 
Bedeutung. Von ihrer Lösung wird an erster Stelle die Durchführ- 
barkeit der empfohlenen Eeformen abhängen. — Meiner Ansicht nach 
kann sich die Mitwirkung von Aerzten in den Schulen nur innerhalb 
ganz enger Grenzen bewegen ; in den folgenden Zeilen will ich ver- 
suchen dieselben festzustellen. 

Bei jedem Neubau oder Umbau einer Schule halte ich die Begut- 
achtung der Baupläne durch einen staatlich angestellten Medizinal- 
beamten, nicht durch irgend einen praktischen Arzt, für nothwendig und 
auch durchführbar, wenn man die grofse Zahl der kleinen ländlichen 
Schulen ausnimmt. Dies kann bei der meist sehr einfachen und überall 
ziemlich gleichen Bauart derselben ohne Schaden geschehen, falls dieEe- 
gierungen einige allgemeine hygienische Grundsätze bezüglich der Land- 
schulen formuliren und zur Kenntnifs der Gemeindebehörden bringen, 
die bei jedem Bau unbedingt berücksichtigt werden müssen. Das 
Gleiche gilt für die Revision der inneren Einrichtung der Schulen, 
die mir nur bei den gröfseren Anstalten erforderlich scheint, daim 
aber auch wohl häufiger als aUe 3 — 5 Jahre vorzunehmen wäre, 
wenn sie wirklichen Nutzen bringen soll. 

Eine fortlaufende Untersuchung des Gesundheitszustandes der 
Schüler durch einen »Schularzt* in der Art, dafs derselbe mit et- 
waigen pathologischen Veränderungen jedes Bandes völlig vertraut 
ist halte ich für absolut undurchführbar. Der Schularzt wird bei 

T. Bipp«if Sobolmyopi«. 9 
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Die emfachen Orundsätze nacli denen dies zu geschehen hat, kann 
sich jeder junge Lehrer im Seminar aneignen. Durchftlhrbar werden 
dieselben aber erst dann sein, wenn in allen Schulen das völlig ent- 
behrliche Certiren abgeschaffit wird. 

Alle Forderungen, welche regelmäfsige nur von Spezialärzten aus- 
fllhrbare Untersuchungen der Schüler erstreben, sind unerfüllbar und 
sollten daher von vornherein gar nicht gestellt werden. Wenn solche 
an der einen oder anderen Schule vorgenommen worden sind, so 
geschah dies von Seiten der Aerzte aus wissenschaftlichem Interesse. 
Sobald allein der Gesichtspunkt der hygienischen Zweckmäfsigkeit in 
Betracht kommt, dürften sich schwerlich wirklich erfahrene Spezia- 
listen in gröfserer Zahl finden, welche geneigt wären die zeitraubende 
und anstrengende Arbeit unentgeldlich auf sich zu nehmen. Sollten 
sie aber in angemessener Weise entschädigt werden, so wüfste ich 
nicht ^ wie die dazu erforderlichen sehr bedeutenden Geldmittel zu 
beschaffen wären. 

Für unberechtigt halte ich das Verlangen, dafs Aerzte bei der 
Aufstellung von Lehrplänen zu Rathe gezogen werden sollen. Es 
gentigt nach meiner Ansicht vollständig, wenn, wie es z. B. in Hessen 
geschehen ist, auf Grund sachverständiger Gutachten der obersten 
Medizinalbehö'rde und kompetenter Fachmänner die Zahl der Schul- 
stunden, die Länge der Zwischenpausen, das Maximum der häuslichen 
Arbeitszeit für jede Klasse, die Zahl der Tum- resp. Spielstunden 
von Seiten der Regierungen für alle Schulkategorien festgesetzt 
werden. Wie der zu bewältigende Lernstoff am besten eingetheilt 
werden mufs, um mit der geringsten körperlichen und geistigen 
Anstrengung von den Schülern aufgenommen und verarbeitet zu 
werden, das zu beurtheilen ist nicht Sache der Aerzte sondern der 
Pädagogen. 

9* 
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Zugabe unserer hoch entwickelten Kultur schon in zartem Alter auf 
die Kinder einwirken, so wird der Erfolg immer nur ein unvoll- 
kommener bleiben. Ich verkenne keineswegs die enormen Schwierig- 
keiten, welche sich der ßealisirung dieses idealen Zieles gemeinsamer 
Arbeit zmn Nutzen der Jugend entgegenstellen und weifs sehr wohl, 
dafs noch viele Generationen dahingehen werden, ehe wir uns dem- 
selben auch nur nähern. Das sollte uns indessen nicht hindern, 
wenigstens einen ersten Schritt auf dem weiten Wege zu thun, wenn 
derselbe leicht ausführbar ist und mit der Zeit einigen Erfolg er- 
hoffen läfst. Mein Vorschlag geht dahin, in allgemein verständlicher 
und knappster Form die wichtigsten Lehren der Schulhygiene von 
berufener Seite zusammenstellen zu lassen und die kleine Schrift 
jedem in eine höhere oder mittlere Schule neu eintretenden Schüler 
mit dem Auftrage einzuhändigen, dieselbe seinen Eltern resp. Er- 
ziehern zu übergeben. Gewifs wird ein grofser Theil dieser sich mit 
dem Inhalt derselben nur unvollständig oder gar nicht vertraut machen, 
bei einem anderen werden die Lehren aber soweit auf fruchtbaren 
Boden fallen, dafs sich allmälig in immer weiteren Kreisen ein Ver- 
ständnifs für die eminent praktische Bedeutung derselben verbreitet. 
Wird immer wieder Jahr für Jahr durch die von mir vorgeschlagene 
Mafsregel von aufsen her der Anstofs gegeben, im Hause wenigstens 
ab und zu über hygienische Fragen nachzudenken und zu sprechen, 
so wird auch mit der Zeit der jetzt in dieser Beziehung in den meisten 
Familien noch herrschende Lidifferentismus, dieser ärgste Feind jedes 
Fortschrittes schwinden. 

Manchem Sanguiniker, der von einer radikalen Umwälzung der 
Organisation unserer höheren Schulen alles Heil nicht nur für die 
geistige, sondern auch für die körperliche Entwickelung unserer Jugend 
erwartet, wird mein bescheidener Vorschlag, dessen Durchführung 
erst nach Jahren ersichtlichen Nutzen bringen würde, viel zu wenig 
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weitgehend sein. Ich halte ihn trotzdem aufrecht, denn auf die ver- 
ständnifsvolle Mitwirkung des Hauses kann nicht verzichtet werden, 
wenn die Schule in der La^e sein soll ihre Unterrichtsziele ohne 
nennenswerthe körperliche Scliädigung der ihr anvertrauten Jugend 
zu erreichen. 



Druck Ton Wilhelm Keller in Gielsen. 



